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Sonntag 5. JUN! 1855.

Bekanntmach u n q.
An den Magistrat der Stadr Friedberg und 

sämmtliche Gemeindeverwaltungen.

Ueberhandnahme von Sicherheit-störungen beir.
In Folge der in einigen Distrikten OberbavernS 

bäitfiq vorkommenden Sicherheit-störungen und Raub- 
Anfallen bat die kgl. Regierung von Oberbayern 
durch Entschließung vom 19. Mai l. I-. zu Ergrei­
fung der ernstesten Maßregeln aufgesördert, in deren 
Befolgung nachstebende Verfügung ergebt:

1) Vor Allein wird den Gemeinde-Vorsteher» die 
Instruktion zur Handhabung der OrtSpolizei in den 
Landgemeinden (Beil, zu 'Rr. 3 des Intell-Blattes 
vom Jahre 1836) in Erinnerung gebracht und inebe- 
fondere auf die §§. l —19, 3 i—37, 41, 50—51 die­
ser Instruktion hingewiesen und zu kräftiger und »»- 
gescheuter Erfüllung ermahnt.

2) Zur Beseitigung der falschen Begriffe über 
Verbrechen und deren Strafen werden die Art. 233 
bis 243 Thl. I. des Strafgesetzbuches durch nachfol­
genden Abdruck zur allgemeinen Kenntniß gebracht, 
und werden sämmtliche Gemeindevorsteher beauftragt, 
dieselben ausserdem noch durch wörtliches Ablesen in 
ihren Gemeinden zu veröffentlichen.

Hiebei ist ausdrücklich zu bemerken, daß Raub I V. 
und lll. Grades mit Tod, Kelten- und Zuchthaus, 
strafe auf unbestimmte Zeit beahndet werde, daß der 
Kctten-Sträfling für sein ganzes Leben an Ketten 
mit eiserner Kugel gefesselt im Straforte bleibt, und 
daß die Strafe des Zuchthauses auf unbestimmte Zeit 
im gelindesten Falle, nemlich bei bewiesener 10jährigen 
guter Aufführung, wenigstens eine I6jährige Einsper­
rung im Zuchthause zur unvermeidlichen Folge hat.

Die bemerkten Artikel lauten wie folgt:

Art. 233. Wer, um eine Entwendung zn voll­
bringen, einer Person Gewalt anthut, entweder durch 
thätliche Mißhandlungen oder durch Drohung auf 
Leib und Leben, der ist deö Raubes schuldig, er bade 
seine habsichtize Absicht erreicht oder nicht.

Art. 231. Wer eine Person vergewaltigt und 
in diesem Zustande an ihren Sachen eine Entwendung 
verübt hat, wird mit der Einrede nicht gehört, daß 
er nicht um Raubes willen, sonder» im Zorne, aus 
Rache oder anderer dergleichen Ursache die Mißhand- 
luiing begangen und erst auS einer spater in ihm 
entstandenen habsichtigeu Absicht den hilflosen Zustand 
des Vergewaltigten als Gelegeuhcit znr Entwendung 
benutzt habe.

Art. 235. Wer abstchtlich mit Waffe» versehen, 
auf eine» bloße» Diebstahl auSgegaagen ist (Art.221 
Rum. 6) u»d nachdem er bei der That entdeckt wor­
den, sich dieser Waffen zur Echreckung oder Miß­
handlung wirklich verdient hat, ist als Räuber zn 
strafen.

Dasselbe gilt von jedem andern, welcher bei einem 
Diebstahle ertappt, um das entwendete Gut in Sicher­
heit zn bringen, an eine Person thätlich Hand ange­
legt hat.

Wenn aber ei» auf der That ertappter Dieb, 
welcher vorher mit Waffen absichtlich nicht versehet» 
war, sich bloS zur Sicherung feiner Person vertheidi­
get, so hat dieses auf die Bestrafung nur so weit 
Einfluß, als die Gesetze wider Körperverletzung oder 
Tödtung dabei in Anwendung kommen.

Art. 236. Ein Raub, welcher ohne gewaltthati- 
geü Handanlegen, durch bloße Drohungen oder Ge­
brauch tödllicher Waffen begangen worden ist, wird 
mit acht biü zwölfjährigem Zuchthanse bestraft.

Art. 237. Die Strafe ist zwölf- biü sech­
zehnjähriges Zuchthans, wenn zwar der Raub
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durck bloße Drohungen, ohne Gebrauch todtlicher 
Waffen verübt worden ist, jedoch der Räuber entweder 

1) zugleich in eine Wohnung eingebrochen, einge- 
gestiegen oder in eine Behausung zur Nachzeit 
eingedrungen ist, oder

L) wenn derselbe durch Masken', Schwärzen des 
Gesichts, falschen Bart und dergl. sich unkennt­
lich zu machen gesucht hatte; oder endlich

3) wenn der Raub in verabredeter Verbindung 
eines oder mehrerer Raubgenossen begangen wor­
den ist.
Art. 238. Wenn jedoch der Räuber mit todt­

licher Waffe gedroht hat, oder wenn der Raub mit­
telst gewaltthäligen Handanlegens und thätlicher Miß­
handlung einer Person verübt worden ist, so wird der 
Räuber mit Zuchthaus auf unbestimmte Zeit 
bestraft.

Wenn hiebei einer oder mehrere der im Art. 237 
angegebenen beschwerenden Umstände zusammentreffen, 
so hat der Missethäter Kette »strafe verwirkt.

Art. 23v. Mil dem Tode sollen gestraft werden: 
0 Räuber, von welchen eine Person um ihr die 

Entdeckung verborgener Habseligkeiten auszupres- 
sen, gepeinigt worden ist;

2) wenn eine Person durch die an ihr verübte Miß­
handlung in Lebensgefahr versetzt, lebensgefähr­
lich verwundet oder verstümmelt worden ist, oder 
einen unheilbaren bleibenden Nachtheil an ihrer 
Gesundheit erlitten hat. .
Art. 240. Die Anführer und Häupter einer 

Räuberbande sollen, wenn von der Bande Räubereien 
dcS dritten oder vierten Grades begangen worden sind, 
mit dem Tode bestraft, außerdem aber zur Ketten­
strafe verurlheilt werden..

WaS die übrigen Mitgenossen einer Räuberbande, 
die Bestrafung der Gehülfen oder Begünstiger anbe­
trifft, so sind die allgemeinen Gesetze über Banden, 
Gehülfen, Begünstiger «. s. w. in Anwendung zu 
bringen.

Art. 24i. Wer durch thätliche Mißhandlung oder 
durch Drohung auf Leib oder Leben Jemanden zur 
Unterschrift, Ausstellung oder Auslieferung einer Ur­
kunde, welche die Erwerbung von Rechten oder Til­
gung von Verbindlichkeiten zum Inhalte hat; oder 
zur Auslöschung eines Schuldpostens, Rückgabe eines 
Schuldscheines, Ausstellung einer Quittung genöthigt 
hat, um sich auf diese Art zum Nachtheile dieses An­
dern oder eines Dritten einen rechtswidrigen Vortheil 
zu verschaffen, der ist einem Räuber gleich zu be­
strafen.

Art. 242. Wer durch die Furcht künftiger Miß- 
handlungen, oder durch Bedrohung mit Verleumdun­
gen, Klagen oder Denuntiationen, mit Ablegung oder 
'Richtablegung eineö Zeugnisses und mit andern der­

gleichen beängstigenden Zudringlichkeiten sich eine» 
rechtswidrigen Vortheil zu erpressen sucht, soll nick, 
nur des erlangten Vortheil» verlustig seyn, sonder» 
auch nach Große erwiesener Bosheit, Schwere de, 
Drohung und Wichtigkeit des beabsichtetcn Vortheil« 
in einjährige bis vierj äh rigc Strafe de» Ar- 
btilühauseü verfallen.

Hat aber derselbe mit Mord oder Brand münd­
lich oder schriflich gedroht und sich dadurch einen Vor­
theil erpreßt, so ist er einem Ränder gleich zu strafen.

Art. 213. Wer aber durch Brandbriefe oder auf­
gesteckte Brandzeichen Erpressungen über ganze Ort« 
und Gegenden auSznüben sich unterfängt, soll minde­
stens zu zehnjähriger Zuchthausstrafe verurlheilt, mst 
diese Strafe nach Verhältniß der daraus wirklich be­
vorstehenden Gefahr, bis zum Zuchthause auf unbe­
stimmte Zeit erhöht werden.

3) Die Art. 78 und 88 Thl. I. deü St.-G.-B. 
die hier gleichfalls im Abdrucke folgen und durch Ab­
lesen zu veröffentlichen sind, sollen als Norm dienen 
für jeden gutgesinnten Unterthan, dessen Pflicht e« 
ist, Verbrechen und Vergehen, von welchen er weiß, 
oder die in seiner Gegenwart vorbereitet werde», 
schleunigst der Obrigkeit anzuzeigen, oder die gefähr­
dete Person zu warnen, oder die Ausführung möglichst 
zu hindern. Unterlassene Anzeige oder Verheimlichung 
würde strafrechtliche Einschreitung zur Folge haben

Art. 78. Jeder Unterthan ist schuldig, Verbre­
chen oder Vergehen, welche in seiner Gegenwart vor­
bereitet oder angefangen werden, oder von welchen er 
;onfl weiß, daß sie geschehe» sollen, entweder durch 
schleunige Anzeige bei der nächsten Obrigkeit oder 
durch Warnung der dadurch gefährdeten Person und 
ün Faste der Unthunlichkeit des Vorigen, durch Her- 
beirufe» oder Herbeiholen Anderer, oder durch son­
stige in seiner Macht habende Mittel, so weit es ebne 
Gesahr für ihn selbst oder einen Dritte» geschehen 
kann, zn verhindern. Wer diese Bürgerpflicht durch 
sein Verschulde» »icht erfüllt hat, soll mit öffentlichem 
Verweise, oder nach Umständen mit Gefängnißstrafe 
von einem Tage bis zu einem Monate bestraft werden.

Wenn aber erwiesen ist, daß dieser Verbindlich­
keit, wegen eineö eigenen unmittelbaren oder mittel- 
mittelbaren Interesse» an Entstehung der strafbaren 
That zuwider gehandelt worden, und diese eine schwe­
rere Strafe al» da» Gefängniß zur Folge hat, dann 
soll gegen denselben l. bei Kapitalverbrechen vier- bis 
sechsjähriges Arbeitshaus; II. bei Verbreche», welche 
Zuchthaus oder Keltenstrafe zur Folge haben, ein- bis 
dreijährige» Arbeitshaus; III. wenn das Arbeitshaus 
die Strafe ist, einmoiiatlicher bis halbjähriges Gefäng­
niß angewendet werden.

Art. 88. Andere Personen, außer den vorgenann­
te», leide» wegen unterlassener Attjeige nur dann ein«
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Strafe, wenn bad begangene Verbrechen die Todes-, 
Ketten- oder Zuchthausstrafe nach sich zieht und die 
Untersuchung oder Bestrafung des Verbrechers durch 
die Verheimlichung erschwert oder vereitelt worden ist. 
Die Strafe ist alsdann Verweis und, nach Umständen, 
Gefängniß bis höchstens zu drei Monaten.

4) Endlich wird noch die allerhöchste Verordnung 
vom 6. September 1810 (Reggöbl. 1819, pag. 786— 
789), die öffentliche Ruhe und Sicherheit betr., mit 
dem ausdrücklichen Bemerken in Erinnerung gebracht, 
daß die Gemeindekörperschaften für alle durch Unlhä- 
tigkeit und Vernachläßigung der ihnen obliegenden sich 
etwa ergebenden SicherheitS- und Ordnungsstorungen 
haftbar erscheinen und vorkommenden Falles unab- 
weislich Einlegung von Militär-Erecution in Aussicht 
steht.

Hienach ist sich zu achte» und von der vollzogene» 
Bekanntmachung und Ablesung der betreffenden Ver­
ordnungen und Geseyesstellen in de» Gemeinden als­
bald Anzeige anher zu erstatten.

Friedberg am 22 Mai 1855-
Königliches b ave r. Landgericht.

Widder.

B e k a n n t m a ch n n g

Maflochseufleischsax pro Juni l8ää
betr.

Mit hoher RegierungSentschließung vom 27. l.M. 
ist der Preis des MastvchsenfleischeS für den Monat 
Juni l. I. und bis auf weitere Bestimmung für die 
Haupt- und Residenzstadt Miincben auf 13 kr. 2 pf., 
für die übrigen Distrikte auf >2 fr 2 pf festgesept, 
was zur Darnachachlung der Lokalpolizeibehorden mit 
der Weisung bekannt gegeben wird, für Einhaltung 
deü Caheö und gute Qualität deö Fleisches Sorge zu 
tragen und gegen Uebertrctungen mit aller Strenge 
ciiljuscbreite».

Friedberg am 2S. Mai 1855.
Königliches Landgericht Friedberg.

I). i. a.
Zeitler, 1. Assessor.

In nächstkommender Woche finden folgende 
öffentliche Sitzungen statt.

Montag den 4- Juni, Vormittags 8 llhr, Unrersuchunq ge­
gen Joseph L a n q l u. Lompl. von Geisenfeldwinden, 
wegen Vergehens d>c Körperverletzung,

An demselben Tag, Vormittags halb 11 Uhr, Untersuchung 
gegen Johann Nauschkopf von Hohc»berga wegen Ver­
gehens der Körperverletzung.

Dienstag den 5. Juni, Nachm. 3 Uhr, Untersuchung gegen

Margaretha Slippel von GraSheim wegen entfernten 
Versuchs der Verletzung zum Meineid.

Mittwoch den 6- Juni, Vormittags 8 Uhr, Untersuchung 
gegen Michael Amberger von Neustift, Diebstahl-Ver­
gehen.

An demselben Tag, Nachmittags 3 Uhr, Untersuchung gegen 
Joseph Forster von Nandlstadt wegen Vergehens der 
Bestechung.

Freitag den 8. Juni, Vormittags halb 9 Uhr, Untersuchung 
gegen Georg Maier von Großschwaibach wegen Vor 
gehens der Körperverletzung.

An demselben Tag Vormittags halb l I Uhr, Untersuchung 
gegen Georg Schwarzkopf von OttmarShausen wegen 
Liebstahlsvergehen.

Verschiedenes.
Daß eS auch Laster und Verbrechen unter den Thie­

ren gibt, hievon hat ei» Naturforscher einige Notizen 
in derNaturzeilung veröffentlicht, wie nachstehend folgt: 
Mei» Hund, schreibt er, ist z. B. ein Heuchler; er 
verkriecht sich und stellt sich schlafend, wen» ich mein 
Arbeitszimmer verlasse und ih» auS demselben entfer­
nen will; aber kaum habe ich dasselbe verlasse» und 
die Thüre verschlossen, so macht er sich'» bequem auf 
meines Lehnstuhls weichem Polster. Komme ich 5 Mi­
nute» später wieder, so verläßt er den Lehnstuhl bei 
meiner Annäherung und stellt sich wieder schlafend 
unter irgend einem Möbel — aber — die Haare, die 
er auf dem Stuhle zurücktieß, verrathen sein heuchleri­
sches Treiben. Er überlistet seinen Herrn, er heuchelt 
ihm Folgsamkeit und hintergeht ihn — alles, wie die 
Menschen!! — Aber auch Mörder und Wüstlinge 
findet man unter den Thieren. Nicht die nenne ich 
Mörder, welche zn ihrer Nahrung andere Thiere töd- 
tcn, so wenig wie ich den Meyger, Jäger u. s. w. 
einen Mörder nenne, sondern diejenigen, die ihre eig 
ne» Jungen umbringen, wie die Kapen, Kaninchen 
unb andere. — Daü Männchen dieser Thiergattungen 
ist in der Regel der Verbrecher und dieses Verbrechen 
ist Folge seiner sonstigen Immoralität. Er ist ein 
Wüstling und stellt dem Weibchen nach. DaS Weib­
chen aber ergibt sich nicht, so lange eS Junge nährt, 
was acich hi der Ordnung ist und den Kayinnen zur 
besondern Ehre gereicht. Aber der Wüstling kocht 
Rache gegen die unschuldigen Ursachen der Enthalt­
samkeit der Mittler und beißt die Jungen, seine ei­
genen Kinder todt. Nach einem kurzen pflichtschuldi­
gen Jammer von einigen Stunden über den Verlust 
ihrer Kleinen aber, gibt die ebenfalls leichtsinnig ge­
wordene Mutter ihre Sprödigkeit auf und vermählt 
sich mit dem Mörder ihrer Kinder! Wer möchte es 
nicht bedauern, wenn er die Thiere, wie Menschen 
sündigen sieht, daß er hier doch an die Stelle der
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blinden NaturinstinklS eine gewisse Ueberlegung, 
einen gewissen Willen seyen muß!

Dieser Naturforscher meint nun auch, daß alle 
bei uns lebenden Thiere in gewisser »Art civilistrt sind, 
und anders seyen, als wie die Thiere vom Anfang 
waren. Die Thiere and der Wildniß verhalten sich 
etwa zu denen der Unserigen, als wie ein Großstäd­
ter zu dem Landbewohner, der, wenn er in die große 
Stadt kommt, leicht die Beute der Betrüger, Taschen­
diebe und Beutelschneider wird. Kurz das Thier der 
Civilisation hat seine Erfahrungen gemacht und ist 
dadurch anders geworden.

Am >3. Mai Abends 5 Uhr ist zwischen Gnar­
renburg nnd Carlshöfen, in der Bremerwörde, ei» 
über 6 Pfund wiegender Meteorstein zur Erde nie­
dergefallen und von den dort bei Niederfallen des 
Steines anwesend gewesenen Torfschiffern dem hiesigen 
Amte abgeliefert worden. Derselbe ist etwa 4 Fuß 
lief in der Erde gestecht. Das Getose, welches dieser 
Stein in der Luft verursachte, wurde in einer Ent­
fernung von 3 Stunden von vielen Personen wahr- 
genommen.

er Lctirannc vom 2. Juni 1»55Ltand und Preis der Ai
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Mit einer Beilage-
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Sin
Den Stadtinagiftrat Aichach und die sämmtlichen 

Gemeindeverwaltungen.
UkberhandnahmL von Cicherheisstormtge» betr.
Nachträglich zu dem Auöschreiben vom 18. dies 

MtS. wird au» Auftrag der kgl. Regierung von Ober 
hapern de» Gemeindevorstehern auf die Instruktion 
zur Handhabung der Ortepolizei in den Landgemein­
den insbesondere auf die $§. 1 — 19, 31 — 37, 4t, 
50 — 54 verwiesen und für den Fall deü Ungehor­
sams oder der Nachlässigkeit empfindliche Geldstrafe 
angedroht.

Um der nicht seltenen Unkenntniß der Strafge- 
seye und falschen Begriff-Bestimmungen über Ketlen- 

. strafe und Zuchthaus auf unbestimmte Zeit zu begeg­
nen , sind die nachstehend abgedrueklen Artikel deö 
Strafgesetzbuches wörtlich in allen Gemeinden abzu- 
lesen und'wird hiemit die Belehrung verbunden, daß 
Raub III. und I V. Grades mit Tod, Ketten- und 
Zuchthausstrafe auf unbestimmte Zeit beahndet werden, 
daß der Kettensträfling für fein ganzes Leben an Ket­
ten mit eiserner Kugel gefesselt im Strafcrte bleibt 
und daß die Strafe kcS Zuüahar.feü auf unbestimmte 
Zeit im gelindesten Falle wenigstens eine llljährige 
Einsperrung im Zuchlhause zur unvermeidliche» Folge 
hat. — Die bemerkten Artikel lauten wie folgt:

Art. 233. Wer, nm eine Entwendung zu voki- 
bringen, einer Person Gewalt anthut, entweder durch 
thätliche Mißhandlungen oder durch Drehung auf 
Leib und Leben, der ist deS Raubes schuldig, er bade 
seine habsichtige Absicht erreicht oder nicht.

Art. 234. Wer eine Perseu vergewaltigt und 
in diesem Zustande an ihren Sachen eine Entwendung 
verübt hat, wird mit der Einrede nicht gehört, daß 
er nicht um Raubes willen, sondern im Zorne, auS 
Rache oder anderer dergleichen Ursache die Mißhand- 
lunng begangen und erst a»S einer später i» ihm 
entstandenen habsüchtigen Absicht de» hilflose» Zustand 
des Vergewaltigten als Gelegenheit zur Eutwendung 
benutzt habe.
Hi Art. 235. Wer absichtlich mit Waffen versehen, 
auf einen bloße» Diebstahl auSgegangen ist (Art. 221 
Rum. 6) und nachdem er bei der That entdeckt wor­
den, sich dieser Waffen zur Schreckung oder Miß­
handlung wirklich verdient hat, ist als Räuber zu 
strafen.

Dasselbe gilt von jedem andern, welcher bei einem 
Diebstahle ertappt, um 'das entwendete Gul in Sicher­
heit zu bringen, an eine Person thätlich Hand ange­
legt hat.

Wenn aber ein auf der That ertappter Dieb, 
welcher vorher mit Waffen absichtlich nicht versehe» 
war, sich bloö zur Sicherung seiner Person vertheidi­
get, so hat dieses ans die Bestrafung nur so weil 
Einfluß, als die Gesetz« wider Körperverletzung oder 
Todlung dabei in Anwendung kommrn.

Art. 236. Ein Raub, welcher ohne gewaltthäti- 
geö Handanlegen, durch bloße Drohungen oder Ge­
brauch tödilichcr Waffen begangen worden ist, wird 
mit acht bis zwölfjährigem Zuchthause bestraft.

Art. 237. Die Strafe ist zwölg- bis sech­
zehnjähriges Zuchthaus, wenn zwar der Raub 
durch bloße Drohungen, ohne Gebraitch tödtlicher 
Waffen verübt worden ist, jedoch der Räuber entweder 
l) zugleich in eine Wohnung eingebroche», einge- 

geftiege» oder iu eine Behausnirg zur Nachzcil 
eingcdruugen ist, oder

2>) wenn derselbe durch Masken, Schwärzen deö 
Gesichts, falschen Bart und dcrgl. sich nnkennt- 
lich zu machen gesucht hatte; oder endlich

3) wenn der Raub in verabredeter Verbindung 
eines oder mehrerer Raubgenossen begangen wor­
den ist.
Art. 238. Wenn jedoch der Räuber mit lodt- 

licher Waffe gedroht hat, oder wenn der Raub mit­
telst gewaltthäligen Handanlegens und thätlicher Miß; 
Handlung einer Person verübt werden ist, so wird der 
Räuber mit Zuchthaus auf unbestimmte Zeit 
bestraft.

Wenn hiebei einer oder enehrere der im Art. 237 
angegebenen beschwerende» Umstände ziisaminenlreffen, 
so hat der Missethäter Kette »strafe verwirkt.

Art. 23U. Mil dem T^rde sotlcn gestraft werden: 
1) Räuber, von welchen eine Person um ihr die

Entdeckung verborgener Habseligkeiten auSzupres 
sen, gepeinigt worden ist,;

2) wenn eine Person durch die an ihr verübte Miß- 
handlung iu Lebensgefahr versetzt, lebensgefähr­
lich verwundet oder verstümmelt worden ist, oder 
einen unheilbaren bleibenden Nachtheil an ihrer 
Gesundheit erlitte» hat.
Art 230. Die Anführer und Häupter einer 

Räuberbande solle», wen» von der Bande Räubereien 
des dritte» oder vierten Grades begangen worden sind, 
mit den, Tode bestraft, außerdem aber zur Ketten­
strafe verurtbeilt werden.

Was die übrigen Mitgenossen einer Räuberbande, 
die Bestrafung der Gehülfen oder Begünstiger anbe­
trifft, so sind die allgemeinen Gesetze über Banden, 
Gehülfen, Begünstiger u. s. w. in Anwendung zu 
bringen.

Art. 231. Wer durch thätliche Mißhandlung oder 
durch Drohung auf Leib oder Lebe» Jemanden zur
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Unterschrift, Ausstellung oder Auslieferung einer Ur­
kunde, welche die Erwerbung von Rechten oder Til­
gung von Verbindlichkeiten zum Inhalte hat; oder 
;ur Anslöschung eines Schuldpostenö, Rückgabe eines 
Schuldscheines, Ausstellung einer Quittung genöthigt 
hat, um sich auf diese Art zum Nachtheile dieses An­
dern oder eines Dritten eine» rechtswidrigen Vortheil 
zu verschaffen, der ist einem Räuber gleich zu be­
strafen.

Art. 2«. Wer durch die Furcht künftiger Miß­
handlungen, oder durch Bedrohung mit Verleumdun­
gen, Klagen oder Denunciationen, mit Ablegung oder 
Nichtablegung eines Zeugnisses und mit andern der­
gleichen beängstigenden Zudringlichkeiten sich einen 
rechtswidrigen' Vortheil zn erpressen sucht, soll nicht 
nur des erlangten Vortheil» verlustig seyn, sondern 
auch nach Große erwiesener Bosheit, Schwere der 
Drohung und Wichtigkeit des beabsichteten Vortheils 
in einjährige bis vierjährige Strafe des Ar­
beitshauses verfallen. ,

Hat aber derselbe mit Mord oder Brand münd­
lich oder schriflich gedrobt und sich dadurch einen Vor­
theil erpreßt, so ist er einem Räuber gleich zn strafen.

Art. 2 >3. Wer aber durch Brandbriefe oder auf­
gesteckte Brandzeichen Erpressungen über ganze Orte 
und Gegenden auszunbeu sich unterfängt, soll minde­
stens zu zehnjähriger Zuchthausstrafe verurtheilt. und 
diese Strafe nach Verhältniß der daraus wirklich be­
vorstehenden Gefahr, bis zum Zuchthanse aus unbe­
stimmte Zeit erhöht werden.

Sehr oft fehlt cs den Gutgesinnten an der cr- 
crforderlichcn Rührigkeit und Entschlossenheit. Man 
verweiset deßhalb auf die bestehenden Gesetze und die 
Art. 78 und 88 Th. l. des Strafgesetz-Buches, wel­
che nachstehend abgedruckt sind und gleichfalls verlesen 
werden sollen.

Art. 78. Jeder Unterthan ist schuldig, Verbre­
chen oder Vergehen, welche in seiner Gegenwart vor­
bereitet oder angefangen werden, oder vcn welchen er 
sonst weiß, daß sie geschehen sollen, entweder durch 
schleunige Anzeige bei der nächsten Obrigkeit oder 
durch Warnung der dadurch gefährdeten Person und 
im Falle der Ünthunlichkeit des Vorigen, durch Her­
beirufen oder Herbeiholen Anderer, oder durch son­
stige in seiner Macht habende Mittel, so weit es ohne 
Gefahr für ihn selbst oder einen Dritten geschehen 
kann, zu verhindern. Wer diese Bürgerpflicht durch 
sein Verschulden nicht erfüllt hat, soll mit öffentlichem 
Verweise, oder nach Umständen mit Gefängnißstrafe 
von einem Tage bis zu einem Monate bestraft werden.

Wenn aber erwiesen ist, daß dieser Verbindlich­
keit, wegen eines eigenen unmittelbaren oder mittel- 
mittelbaren Interesses an Entstehung ■ der strafbaren 
That zuwider gehandelt worden, und diese eine schwe­

rere Strafe als das Gefängniß zur Folge hat, dann 
soll gegen denselben l. bei Kapitalverbrechen vier- bis 
sechsjähriges Arbeitshaus; II. bei Verbrechen, welche 
Zuchthaus oder Kettenstrafe zur Folge haben, ein- bis 
dreijähriges Arbeitshaus; lll. wenn das Arbeitshaus 
die Strafe ist, einmonatliches bis halbjähriges Gefäng­
niß angewendet werden.

Art. 88. Andere Personen, außer den vorgenann­
ten, leiden wegen unterlassener Anzeige nur dann eine 
Strafe, wenn das begangene Verbrechen die Todes-, 
Ketten- oder Zuchthausstrafe nach sich zieht und die 
Untersuchung oder Bestrafung des Verbrechers durch 
die Verheimlichung erschwert oder vereitelt worden ist. 
Die Strafe ist alsdann Verweis und, nach Umstanden, 
Gefängniß bis höchstens 511 drei Monaten.

Die k. Regierung hat ferner verordnet, daß auch 
die allerhöchste Verordnung vom 6 September 1818, 
Rcggsbl. v. I. 1819 S. 786 - 789 in den Gemeinden 
verlesen und auSeinandergescht werde. In dieser Ler 
ordnung ist wörtlich folgendes enthalten.

I. Alle Gemeinde-Obrigkeiten und alle Gemeinde- 
Körperschaften sind — jede innerhalb ihres Gemeinde 
Bezirks — vermöge der aus aus dem Gemeindeverbande 
selbst hervorgchcndcn natürlichen Rechte und Obliegen­
heiten, aufgcfordert und gehalten, durch alle ihnen zu 
Gebote stehenden Mittel und durch Bereinigung aller 
Kräfte, die öffentliche Sicherheit und den Rcchlsfricdcn 
dcr Einwohner zu wahren und zu schützen; gewaltsame 
Angriffe auf Personen und Eigenthum zu verhindern 
oder abzutreiben, und Aufwiegelungen, Zusammenrol 
tungen und Tumulte zu verhüten oder zu unterdrücken.

Die Gcmcindcobrigkciten und Gemeindekörpcrschaf- 
tcn sind für jede dicßfaUstge Vernachlässigung und Un 
thätigkeit streng verantwortlich und haften für alle Fol­
gen, welche daraus entstehen.

II. Wenn eine Gemcindcobrigkeit und Körperschaft 
den oben bezeichneten Verbindlichkeiten entweder aus 
Mangel an hinlänglichen Kräften oder gar aus Mangel 
gn eigenem guten Wilsen nicht genügend entsprechen 
würde, so soll unverzüglich die Militär-Gewalt in 
Bewegung gesetzt und in den durch das Strafgesetzbuch 
vorhcrgcschenen Fällen, nach den ebendaselbst gegebenen 
Vorschriften, das Standrecht verkündet und eingeführt 
werden.

lll. Jede Miliär-Kommandantschaft ist ermächtigt 
und angewiesen, auf Anrufen der Polizeibehörden nicht 
nur die gesammtc Mannschaft dcr untergebenen Garni 
son zur bewaffneten Unterstützung dcr obrigkeitlichen An 
ordnungen ausrücken zu lassen, sondern auch durch Ein 
berufung dcr Beurlaubten und durch Requisitionen an 
die Commandanten benachbarter Besatzungen, sowie an 
die Eommando's dcr Gendarmerie die erforderlichen 
Verstärkungen an sich zu ziehen.
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Die Kosten, welche durch diese obgcdrungenc Maß­
regel den Staatskassen verursacht werden und insbeson­
dere der Unterhalt der einberufencn und herbeigezogenen 
Verstärkungstruppcn, fallen denjenigen Gemcinde-Obrig- 
teitcn und Gemcindckörperschaften zur Last, welche nicht 
nachzuwciscn vermögen, daß sie von ihrer Seite Alles 
aufgeboten haben, um die Nothwendigkeit solcher außer­
ordentlichen Hülfs- und Schutzmittel entfernt zu halten.

Die k. Regierung hat damit die Drohung verbun­
den, daß jene säumigen Gemeinden, welche die Angriffe 
auf Personen und Eigenthum nicht verhindern, abtrci- 
bcn und unterdrücken, die Militärerccution zu gewärti­
gen haben.
' Gegenwärtiges Ausschrcibcn ist unverzüglich bei 
versammelter Gemeinde, zu welchem insbesondere die le­
digen Bursche zu berufen sind, an zwei nach einander 
folgenden Feiertagen zu verlesen.

Daß diese Verlesung geschehen, ist bis längstens 
15 Juni l. Js. anzuzeigcn.

Diese Anzeige muß von dem ganzen Gemcinde- 
Ausschusse unterschrieben sein.

Kommt die Anzaige nicht ein, so wird ein Wart- 
bvtc abgcsendet.

Aichach, am 29 Mai 1853.
Königs. Landgericht.

W i in in e r.

Bekanntmachung.
Polizeiuntersuchttttg gegen Dominikus Tambach und 

Anton Muhlpoltner wegen Raufercessen betr.
' Durch nunmehr rechtskräftigen Beschluß vom 29. 

Jänner l. Js. ist dem ledigen Dominikus Tambach 
von Wiesenbach, Gerichts Rain, dermalen in Staud- 
bcim Gerichts Rain ii» Dienste, der Besuch sämmt­
licher Wirthshäuser und öffentlicher Belustiguugö- 
orte bis zum 18. November l. Js. verboten, was hie- 
mit unter Hinweisung auf die Verordnung vom 21. 
September 1852 öffentlich bekannt gemacht wird, 

Aichach den 22. Mai 1855.
Königliches Landgericht Aichach,

v. Plankh.

Bekanntmach u n g.
StuberSheim und Weiß gegen Kratzer 

wegen Forderung betr.
Dienstag den 12. Juni l. Js. 

Nachmittags 1—2 Uhr
werden im Hanse des Johann Kratzer von Kissing 
ein Pferd, ein Wagen und zwei Kühe öffentlich an 
den Meistbietenden gegen Baarzahlung durch eine

Gerichts-Kommission versteigert, wozu KanfSlustige 
eingeladen sind.

Friedberg am 22. Mai 1855.
Königliches Landgericht Friedberg.

I). I. a.
Zeiller, 1. Assessor.

Bekanntmachung.
Mastochsenfleischtarc für den Monat Juni 1855 betr.

Durch hohe Entschließung der k. Regierung vom 
27. d. MtS. ist der Say für ein Pfund Mastochsen­
fleisch auf

Zwölf Kreuzer zwei Pfennige
festgesetzt worden, waü hiemit bekannt gmacht wird.

Aichach den 31. Mai 1855.
Königliches Landgericht Aichach.

Wimmer.

Bekanntmach u n g.
In Sache des Anto» Brandner von 

Grimalshausen gegen Josef Sturm 
von Aindling, KaufvertraqSersüllung 
betreffend

wird daö nachbeschriebenr Anwesen am
Mittwoch den 27. Juni l. Js.

Nachmittags 2 Uhr
im Wirthöhause zu Grimalshausen der Zwangsver­
steigerung unterstellt, und falls der Schätzungswerts! 
erreicht wird, der Zuschlag sogleich ertheilt.

Kaufsliebhaber werden hiezu mit dem Bemerken 
eingeladen, daß dem Gerichte unbekannte Personen 
sich über ihre Zahlungsfähigkeit auSzuweisen haben, 
die näheren Kaufsbedingnisse aber am Termine selbst 
kund gegeben werden.
Pl.-Nr. 13a Wohnhaus mit Stall u. Stadel, Pfründe- 

hauö und Hofraum zu 0,13 Dez.,
Pl.-Nr. 13b Graö- und Wurzgarten 52 Dezim., 
Pl.-Nr. 13c Gartenacker zu 14 Dez. 1100 fl.
Pl.-Nr. 168'/3 Waldung zu 3 Tagw. 350 ff. 
Pl.-Nr. 694'/, Mooswiese zu 64 Dezim. 100 fl. 
Pl.-Nr. 516 Gebisstück zu 5 Dez. .
Pl.-Nr. 590 Gebisstück zu 7 Dez. ' 25 fl.
Pl.-Nr. 620 Gebisstück zu 6 Dez. )
Pl.-Nr. 1358 Mvoöwiese zu 1 Tagw. 50 st.
Pl.-Nr. 699 Mvoöwiese zu 1 Tgw. 15 Dez. 200 st. 
Pl.-Okr. 523 Mvoöwiese zu 95 Dez. 100 fl.

Schrobenhausen den 16- Mai 1855.
Königliches bayerisches Landgericht.

Freiberg.
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B e 7 a n n t in a ch u n g.
An den Stadtmagistrat Aichach und sämmtliche 

Gemeindeverwaltungen.
Den Getreidhandel betr.

Die allerhöchste Verordnung vom 13- Juni IS 17 
den Verkauf des Getreides auf dem Halm oder der 
Wurzel (Aichach-Friedberger-Wochenblatt 1851 Beil, 
zu 9fr. 18) ist unverzüglich in den Gemeinden wieder 
zu verkünden und daß'eS geschehen, bei Bermeikung 
einer Strafe von t fl. in das Register über verkün­
dete Gesepe einzutrage».

Aichach den 28. Mai 1855.
Königliches Landgericht Aichach.

W im m e r.

Bekanntmach u n g.
An den Magistrat der Stadt Aichach und 

sämmtlichen Gemeindeverwaltungen.
dcu

Cursiren falscher Münzen betr.
Unter Hinweisul^z auf da» Ausschreiben der kgl. 

Regierung vom 3. und 11. d. MtS. Kreidamtöblatt 
1855 S. 724. 742 und 8M wird zur Nachforschung 
und Anzeige sachdienlicher Resultate anfgefordert.

Aichach-, den 3l. Mai >855.
Königl. Landgericht Aichach.

Wimmer.

B c k a ii ii t hi (i 6 ii ii q.
An den Magistrat der Stadt Aichach und fammtl.

Gemeindeverwaltungen.
Regierungö-AuSschreiben vom 23. April 

1855. Auffinden einer männlichen 
Leiche unterhalt' Kreuz-Westheim, und 
den vermißten Johann Lohrmann von 
Pfahl betr.
Die sämmtlichen Lokalbehörden werden auf di. 

Ausschreiben im rubr. Betr. hiiigewiesen, und zur 
Nachforschung und Artige sachdienlicher Ergebnisse 
aufgefordert.

Aichach den 28 Mai 1855.

Friedberg, den I. Juli, (gestern Nachmittag 
traf beim konigl. Landgericht dahier die Nachricht ein. 
daß der Ränder Mangold (vulgo Ofen . welcher schon 
etlichemal seiner Haft entkommen ist. und da« leptere- 
mal in der Nacht des NeujahrtageS 1k»55 aus der 
hiesigen Frohnveste entsprang. Bornuttag» den 3l Mai 
durch einen Gendarm crschoisen worden sey. Au» een 
»ädern Ergebnissen die »ns jukamen. entnehmen wir 
folgende»: Mangold soll am besagte» Tage Bormil­
tag in Mehring einen Diebstahl vollbracht haben, wo­
bei der tortigeGendarmerie-StaliouSkommandant ihm 
auf die Spur kam. in Folge kessen Mangold »3) fluch­
tete und in dem Dorfe Kissing in einem Stadel sich 
versteckte. Der dortige Flurschu». ein Schulgenosse 
Mangold», trieb ibn aus diesem Bersteck und verfolgte 
ibn mit Sleinwurfen, trcy mehrmaligen Anruf des Ber- 
folgten. hievon abzustehen oder er schieße ihn todt. 
Da nun der Flurschuy diese Drohung, in seinem i^j 
fcr nicht beachtete, so schoß Mangold sein Terzercl auf 
ihn ab. und der starke Mann und Baler von 4 Kin­
der stürzte todt nieder. Der indeß mit eines großen 
Zahl Dorfbewohner herbeigeeilte Stations-Gendarm, 
auf den Mangold besonders seine Schußwaffe zielte, 
benuple einen unbewachten Augenblick seine« Gegner« 
und schoß demselben seine Schrott-Ladung gerade in 
die Brust, worauf er tödlich niedersank. Man sank 
in seinen Taschen gegen 4'4 st. an baarem Gelde, sowie 
mehrere Gegenstände von Silber. — Welche Keckheit 
dieser Räuber besaß, mag daraus ersehen werden, daß 
in dem Augenblicke, als der ihm verfolgende Gendarm 
sein Seitengewehr verlor, dersclbk es aufraffte und in 
den Mund nahm, wahrend er in der einen Hand ein 
Terzerol hielt und in der ankern einen Dolch. — Aber 
auch der Haß gegen diesen gefürchteten Mensch,,, zeigte 
sich bei den berbeigeeilten Dorfbewohnern, indem sie 
ibn in seinen TodeSzuckungen noch mit Stoßen unk 
Berwunschilngen belohnten.

Königliches Landgericht Aichach.
Wimm ec.

B c k a n n t m a ch u n g. 
Aufsicht auf LattdeSverwiesrne betr.

Die im KreiöamtSbl. S. 666, 668 und 7 27 auS-
geschriebenen Heinrich Kühnemann. Franz Müller und 
Gottfried Weilbronner von Zettlingen, sind unver­
züglich in da» Berzeichniß einzulragen und auf Be­
treten zu verhaften.

Königliches Landgericht Aichach. 
Wimmer.

Abwehr.
Die auf der Landstraße von Dumaring nach Kisting an 

meinem schwadern Weide verüble Vergewaltigung bat mambe 
Verdächtigung von Personen, die nach dem Beschrieb vea 
der Mißhandelten diese Toal verübt baden sollten, bervorge 
rufen. Nach einem solchen Beschrieb gerieih meine Vermu­
thung auf einen hiesigen Bürgerrsebn, ohne ledoch die Ab­
sicht gehabt zu haben, diese Vermuthung zur allgemeinen 
Kennlnißnabmc zu bringen, wie dieß leider geschah. Dur» 
diesen Fall sind« ich mich genöthigt, auf diesem Wege «u 
erklären, daß meine Beimulbung eine 'sehr irrige >var, da 
obenbemerkler Bürgersohn während der Leu der Lergewalli 
gung nicht außer Friedberg sich befand.

Seb. Funk von Rederzbausen.


